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Kleine Leseprobe: 
 
…….Der Ostwind hatte aufgebrist. Sollte er das Boot klarmachen? Richter a.D. Wilhelm Weitling 
blinzelte in die Nachmittagssonne über dem Chiemsee: Ja, das war kein schlechter Tag dafür. 
In der Regel fand er das Segeln ein bisschen langweilig. Es diente hauptsächlich als Beweis da-
für, dass ein Boot in Ordnung und dicht war, dass das Tuch richtig stand, die Blöcke nicht einge-
rostet waren und das Tauwerk hielt, was es sollte. Das ließ sich innerhalb einer Viertelstunde 
feststellen, und dann? Dann verging Zeit, viel Zeit. Im Übrigen verursachte die Segelei Rücken-
schmerzen, Schulterschmerzen, Sonnenbrand und so etwas wie Melancholie, wenn der Wind 
einschlief. Freude machte hingegen die Pflege eines Bootes,iall das Spachteln und Lackieren, 
Prüfen und Schrauben, das Voraussehen von Schäden und Gefahren. Kein Wunder, dass die 
Eigner mehr Zeit unter ihren Booten verbrachten als in ihnen und auf dem Wasser. Ihre Klage, 
sie kämen vor lauter Instandhaltung nicht zum Segeln, war ein wichtiger Teil des Genusses. 
Eine ungetrübte Freude war auch das Arbeiten an der Bootshütte, in deren Dunkel das Boot vor 
Sturm und Hagel, Eis und Schnee sicher liegen sollte. Gewiss, das Grobziel von alledem hieß 
»Segeln«. Aber welchem Zweck diente es, wohin segelte man? Am Strandbad vorbei, einmal hin 
und her mit halbem Wind, wobei man eifrig schaute, ob jemand schaute. Zum Segelhafen nach 
Seebruck, weil da so viele andere Boote unterwegs waren. Ab und zu ein Geschwindigkeitsver-
gleich mit anderen Booten hart am Wind, aber wozu? Um es einem der bauchigen Jollenkreuzer 
zu zeigen? Ein langes, schlankes Boot war nun einmal schneller als so eine schwimmende Plas-
tiklaube, das wusste man vorher. Oder man fuhr zur Fraueninsel, um dort deutlich teurer zu es-
sen als daheim. Auf dem Rückweg dann die erwähnte Flaute, und eigentlich musste man auf die 
Toilette. So ketzerisch dachte Wilhelm Weitling längst über das Segeln und entschied sich ge-
wöhnlich dagegen. 
Aber er wollte sich auch nichts vormachen: Er hatte von seiner körperlichen Behendigkeit in Jah-

ren und Jahrzehnten einiges eingebüßt, war schwerer geworden, in den Gelenken eingerostet, 

der Rücken tat ihm schon ohne Segeln weh. Zudem stand er nicht mehr so sicher auf den Füßen 

wie als Junge……. 
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